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Morgen-Ausgabe. 


Enz 


Der Brand der Hygieine⸗Ausſtellung. 

Wie wir bereits in letzter Nummer gemeldet, 
iſt die Hygieine⸗Ausſtellung in Berlin, die am Mon⸗ 
tag, den 15. d. M., eröffnet werden ſollte, am 
Freitag Abend durch eine Feuersbrunſt faſt vollſtän⸗ 
dig zerſtört worden. In zwei Tagen ſollte dem 
großen Publikum der Einblick geftattet werden in 
jene Häuſer und Hallen, in jene Gärten und zu 
jenen Teichen, die monatelange mühſelige Arbeit er⸗ 
richtet hatte, und die mit Schätzen gefüllt waren, 
deren materieller Werth im Augenblick noch gar 
nicht zu ſchätzen, de ren ideeller Werth aber nahezu 
unerſetzlich iſt. Alle Kulturländer hatten beigeſteuert 
mit dem Beſten, was ſie beſaßen, um würdig in 
dieſer Ausſtellung vertreten zu ſein; ſie war die 
erſte ihrer Art, noch nie vorher hatte man eine 

Ausſtellung dieſer Tendenz in dieſem Umfang ver⸗ 
anſtaltet; ſie war eine Ausſtellung, die wie kaum eine 
zweite den idealſten Zwecken dienen ſollte, mit der 
Kongreſſe der verſchledenſten Art verbunden ſein ſoll⸗ 

ten, um die Reſultate dieſes friedlichen Wettkampfes 
der Menschheit dienſtbar zu machen — und von 
all dieſem edlen Streben, voll all den Hoffnungen, 
die ſich hieran knüpften, iſt nichts geblieben als ein 
rauchendes Trümmerfeld, aus dem noch hier und 
dort eine Flamme aufzüngelt und über das der 
Wind lichte gelbliche Wolken hintreibt. 

Zwiſchen den Geleiſen der Lehrter Eiſen⸗ 
bahn, den Bogen der Beiliner Stadtbahn und 
der Lehrter Eiſenbahn dehnt ſich ein weiter freier 
Raum aus, auf dem vor einigen Jahren die Ber⸗ 

liner Gewerbe⸗Aueſtellung, auf dem bis Freſtag die 
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zu Aueftelungszweden benutzt find. Das Haupt- 
gebäude bedeckt eine Fläche von 12,000 Quadratmeter, 
die Stadtbahnbögen enthalten 5000 Quadratmeter, 
die Einzelbauten 2800 Quadratmeter, die Reſtau⸗ 
rationshallen 2200 Quadratmeter, fo daß zuſam⸗ 
men 22,000 Quadratmeter bebaute Fläche den Aus- 
ſtellungszwecken dienen. Das Hauptgebäude iſt un- 


ter weſentlicher B nutzung der Konſtruktionstheile 


der vorjährigen Gewerbe⸗Ausſtellung in Halle er- 
baut. 


müſſen, um den Anforderungen der Ausſteller zu 
genügen. Auf dem größeren der Höfe befind:t ſich 
als abgeſchloſſener Bau das Wohnhaus, welches 
einer Kollektiv⸗Ausſtellung der beim Wohnhaus bau 
betheiligten Gewerbe und Branchen ſeine Entſtehung 
verdankt. ; 


Feuilleton. 


Katharina Feodorowna. 
Typus einer vornehmen ruſſiſchen Dame. 


| (Schluß.) 
j Ihr Geiſt und Gemüth iſt vollſtändig von den 
Kindern erfüllt, was Sie wohl nicht erwartet hät⸗ 
ten; aber ſo leid es mir thut, es iſt einfach un⸗ 
wahr, daß die vornehmen Ruſſinnen gewiſſenloſe 
Mütter fein. Möchten alle Mütter ſich jo ſehr 
wie ſie um die Erziehung der Kindern kümmern! 
Katharina Feodorowna ſchenkt dem Fleiß und 
den Fortſchritten ihres Sohnes und ihrer Tochter 
andauernde Aufmerlſamkeit, der Tochter opfert ſie 
ſogar den größten Theil ihrer freien Zeit. Sie iſt 
vielleicht bei den Privatſtunden perſönlich anweſend 
und wacht darüber, daß neben den ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien auch gehörig Franzöſiſch und 
Engliſch, Klavier und Tanz gelernt werde. In die⸗ 
ſer Hinſicht ergänzt ſie die Forderungen des Vaters 
und der Schule; die Schule legt den Hauptaccent 
auf das Ruſſiſche und die Mathematik, der Vater 
auf die Mathematik und das Ruſſiſche. Die freien 
Künſte und die modernen Sprachen dagegen ſtehen 
unter der beſonderen Protektion der Mama. 
i Handelt es ſich darum, den Sohn in eine 
Schule zu bringen oder ihn in eine andere zu ver⸗ 
ſetzen, dann begeht Madame „toutes sortes de 
bassesses“, wie fie ſich ausdrückt. Dieſe „toutes 
sortes de bassesses“ find harmloſer, als fie llin⸗ 


vas Panorama der Thermen des Caracalla. 


miniſteriums, ein Schulhaus, eine Eiſenbahnhalle, 


koladenhaus des Verbandes deutſcher Chololaden⸗ 
fabrilanten ꝛc. ꝛc. Und von alledem iſt nichts 


Die Gebäudetrakte gruppiren ſich um drei 
Höfe, welche zum Theil noch haben bebaut werden 


ſtube, in welcher, wie wir gleich bemerken, ausſchließ⸗ 


Sonntag den 14 


Mai 882. 


* 
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Den Abſchluß der mitlleren Haupthalle bildet 
Eine 
halbkreisförmig vorſpringende offene Säulenhalle ge- 
flattet einen Einblick in die Thermen⸗Anlagen, den 
großen Mittelſaal, und einen Blick über den nach 
den Sabiner- und Albanerbergen zu gelegenen Theil 
der Stadt Rom zwiſchen der ſerviſchen und aure⸗ 
lianiſchen Mauer und der von den Waſſerleitungen, 
der via Appia 3. durchzogenen Umgebung. Das 
Panorama iſt vom Maler Wilberg gemalt. 

Die Parkanlagen waren unter Aufſicht der 
ſtädtiſchen Parldeputation zum größten Theil auf 
Koſten der Stadt durch den ſtädtiſchen Gartendirek⸗ 
tor Herrn Mächtig ausgeführt. Inmitten derſelben 
befindet ſich eine Waſſerfläche von 3000 Quadrat⸗ 
meter, um welche ſich die breiten, reich mit Bäu⸗ 
men und Bosquets bepflanzten Wege ziehen. In 
der Ecke der Ulanen⸗ und Invalidenſtraße lag das 
Hauptgebäude des Reſtaurants, eln oblonger, von 
Hallen umgebener Saal mit Hallen für Bieraus⸗ 
ſchank längs der Straße. Zahlreiche Einzelbauten 
und Paylllons umſäumten die Gartenanlagen; dar⸗ 
unter befanden ſich: ein Taucherbaſſin, eine Muſik. 
halle, eine meteorologiſche Station, ein Volksbad, 
das indiſch⸗-chineſiſche Theehaus, eine Kochſchule des 
Berliner Haus frauenvereins, eine Militärküche der 
Altiengeſellſchaft Carne pura, eine Vollsküche, das 
Filter der Stadt Berlin, eine Kouliſſe für Uebun 
gen der Feuerwehr, ein großes und ein kleines 
Keſſelhaus, eine Charitee⸗Baracke, Zelte des Kriegs⸗ 


lich kalte Speiſen und Geteänke verabreicht wurden, 
und in welcher irgend welche Heiz- und Koch⸗Vor⸗ 
richtung nicht vorhanden iſt. Die vorerwähnte Kam⸗ 
mer enthält Bohrer, Hacken und anderes Geräth 
zum Reinigen, es wurde in dieſelbe ferner viel Ge⸗ 
rümpel aus der Hand gelegt. Als der Feuerwehr⸗ 
mann bei dieſer Kammer vorbeikam, ſtürzte ihm ein 
Kellner, Namens Heintze, aus der altdeutſchen Trink 
ſtube entgegen mit den Worten: „Es riecht ſehr 
ſtark nach Rauch, es muß hier brennen.“ Da der 
Angeredete dieſe Wahrnehmung im ſelben Momente 
ebenfalls machte, ſchlug er mit einem Beil die Thür 
der Kammer ein. In einer Ecke fand er nun einen 
alten Teppich, welcher ſtark glimmte. Mit Hülfe der 
anderen Anweſenden und einiger ſchnell herbeige⸗ 
holter Waſchbecken voll Waſſer gelang es, dieſes 
glimmende Zeug zu löſchen, worauf die Anweſenden 
es mit Stöcken zuſammenſchlugen und zwar ziemlich 
ſtark nach unten. „Das war eben das Unglück“, 
ſchaltete Major Witte ein, und, ſich erllärend zum Po⸗ 
lizeipräſtdenten v. Madai wendend, ſagte er: „Unter 
der Trinkſtube und der Kammer, wie unter dem ganzen 
Gebäude iſt ein tiefer hohler Raum, in dem nalürlich 
Abfälle und Holzſplitter aller Art ſich befunden haben. 
Während die Leute ſomit glaubten, des Feuers Herr 
geworden zu ſein, führten ſie es erſt ſeinem Heerde 
zu. So kam es denn, daß mitten in den Beglück⸗ 
wünſchungen der Betreffenden, daß fie das Unglück 
abgewendet, das Feuer urplötzlich über ihren Köpfen 
hell herausſchlug. An den Fugen der friſch ge- 
ſtrichenen und getheerten Bretter mußte es ſich im 


ein Siemens ſcher Leichenverbrennungsofen, ein Cho-| 9 
nächſten Sekunde außer dem Bereiche ihrer Hände. 
Von da an gab es keine Rettung mehr; die ver⸗ 
einigten Anſtrengungen der Berliner und der Bres⸗ 
lauer Feuerwehr mußten ſich als vollſtändig macht⸗ 
kos erweiſen. Fünf Minuten nachher leckte gierig 
von allen Seiten die Flamme nach oben, ſie raſte 
vocwärts, ſie überſprang Terre Räume, ſie erſchien, 
wo Niemand an ſie gedacht, ſpontan brannte es 
zugleich an zwanzig Stellen, dichter Qualm lagerte 
ſich über das Gebäude und ſeine ganze Umgebung, 
er verhüllte die neuen Feuerheerde; der an und für 
ſich ſchon heftige Wind, angefacht durch die Gluth, 
wurde ſtärker und führte die einzelnen Feuerarme 
zuſammen, aus den kleinen Feuerbächen wurden 
Ströme, die ſich nach zehn Minuten zu einem Feuer⸗ 
meer von ungeheurer Ausdehnung vereinigt hatten. 
Im Anfang dieſes grauſigen Schauſpiels ſah man 
Arbeiter ſich an Seilen an den Außenwänden des 
Domes von der Kuppel herablaſſen, wo ſie noch 
die letzten Verſchönerungen anzubringen hatten. Ein 
Arzt aus der benachbarten Ulanenkaſerne, der einer 
der Erſten zur Stelle geweſen, hatte mit dem Her- 
zen eines braven Mannes, die Gefahr nicht ſcheuend, 
ſich Eingang verſchafft und den Leuten das war 
nende Wort zugerufen. Die übertriebenſten Ge⸗ 


mehr 
vorbanden als rauchende Trümmer. 

Ueber die Entſtehung des Feuers kurſirten an 
der Brandſtätte die veiſchiedenſten Gerüchte. Eine 
anſcheinend authentiſche Darſtellung darüber bringt 
der „Berl. Courier“: 

Ein Berichterſtatter dieſes Blattes war Zeuge 
des offiziellen Berichts, den der zuerſt in Aktion ge⸗ 
tretene Feuerwehrmann zunächſt dem Chef der Feuer⸗ 
wehr, Herrn Major Witte und ſodann, funfzehn 
Minuten ſpäter, noch einmal in genau übereinſtim⸗ 
mender Weiſe dem Polizeipräſidenten v. Madai er⸗ 
ſtattete. Der Feuermann war kein Berliner; er 
gehörte zur Breslauer Feuerwehr, welche in der 
Aueſtellung ſtark vertreten fein ſollte, und welche 
mit der Aufſtellung ihrer Objekte gerade zu Ende 
gediehen war. Der Betreffende, ein Zimmermann 
der Feuerwehr, begab ſich, wie er erzählt, zehn Mi⸗ 
nuten nach 6 Uhr nach der rechts vom Hauptein⸗ 
gang des Ausſtellungsgebäudes belegenen jogenann- 
ten Arbeitskammer, in welcher kleines Handgeräth 
aufbewahrt wird. Dieſe Kammer befindet ſich un⸗ 
mittelbar neben der ſogenannten alt deutſchen Trink⸗ 


0 
würden Sie ſchwerlich erraten, daß ſie Energie 199 
körperlichen Muth beſitzt und Entbehrungen mit 
Leichtigkeit ertkägt. Und doch iſt dem ſo. Wäh 
rend einer Neife ißt fie jo ziemlich nichts; vollends 
in Deutſchland hungert fie freiwillig. Warum nicht 
lieber freiwillig hungern, wo man doch nichts Ge⸗ 
nießbares vorfindet? Sie hält es in dieſer Bezie⸗ 
hung mit jenem Biſchof, der ein Faſten vorſchrieb, 
als die Kreuzfahrer nichts mehr zu beißen hatten. 
Bei Reiſen im Innern Rußlands iſt ſie von vorne⸗ 
herein auf Alles gefaßt; zieht ſie über den Kauka⸗ 
ſus, ſo legt ſie ſich reſignirt, ohne zu murren, auf 
den nackten Boden der Poſtſtationen, wo ihr die 
Wanzen über dle zarten Lippen kriechen. Sie liebt 
dergleichen nicht, Sie müſſen nicht glauben, aber ſie 
hat es zum Voraus gewußt, und nachdem fle ein⸗ 
mal gejagt: C'est un pays impossible, iſt es ein- 
für allemale genug. Ueberhanpt iſt Murren und 
Klagen nicht ihre Sache, noch weniger Poltern und 
Schelten; dazu iſt fie viel zu gut erzogen; fie 
überläßt das ihrem Manne, das gehört in ſein 
Reſſort. Ob der Diener ihr heiße Suppe über das 
Ballkleid gieße, ob das Kammermzdchen eine koſt⸗ 
bare Vaſe zerſchelle, ſo preßt ſie die Lippen zuſam⸗ 
men, zieht die Brauen in die Höhe, blickt ironiſch 
gegen Himmel und ſeufzt. d 

Bei einer kleineren Unannehmlichkeit zuckt ſte 
mit den Geſichtsmuskeln und das iſt genug. Hat 
ſie Jemand Vorwürfe zu machen, ſo thut ſie es in 
ruhiger Rede, ſo daß nur der alterirte Ton der 
Stimme ihren Unmuth verräth. Einige Damen 
wiſſen ihrer Stimme beim Schelten klagende Töne 


gen; ſie beſchränken ſich darauf, in ſchönen Kleidern] bequeme Dame in Petersburg kennen gelernt, 
beim Direktor vorzufahren und ihn mit den Kün⸗ 
ſten weiblicher Ueberredung mürbe zu machen. 

Ihre Seele iſt ſo ganz und gar von ihren 
Kindein, und, was daſſelbe bedeutet, von dem 
Avancement ihres Mannes eingenommen, daß fie 
ihre immer noch große Schönheit wenig mehr leuch⸗ 
ten läßt und ſich von der Welt faſt gänzlich zu⸗ 
rückzieht. Es iſt ihr zwar immer noch angenehm, 
gut auszuſehen und ſie läßt ſichs gnädig gefallen, 
wenn ihr in den Formen des guten Tones der Hof 
gemacht wird; wer aber ihre Eroberung unterneh⸗ 
men wollte, würde ſein Latein verlieren. Ganz 
umſonſt veiſchwendet der gefeierte X. Apſilonowitſch 
feine Blicke und ſeine Seufzer; die Katharina Feo⸗ 
dorowna iſt vor Allem eine kluge Frau und weiß, 
daß jedes Ding ſeine Zeit hat; ſie iſt nicht aufge⸗ 
legt, von vorne anzufangen und all' die Aufregung 
nochmals durchzumachen. 

Ehemals mag es wohl anders geweſen ſein; 
aber was wiſſen wir davon! Man munkelt, daß 
Geheimrath So und So ihr einſt ſehr nahe ge- 
ſtanden; doch werden wir das niemals glauben, 
wenn wir die Beiden zuſammen ſehen; ihr gegen⸗ 
ſeitiger Verkehr iſt jo unbefangen, jo ganz und gar 
reſpektvoll, daß jeder Verdacht ausgeſchloſſen bleibt. 
Ein wohlgezogener Ruſſe iſt überhaupt ein diskreter 
Liebhaber, er wird den Anſtand nie aus den Augen 
laſſen, und darum ſuchen ſich die Damen vor Allem 
gerne einen homme comme il faut aus, welchem 
man den Taft zutraut, ſich nicht mehr zu erinnern, 
wenn es Madame gefällt, zu vergeſſen. 

Haben Sie die elegante, verwöhnte und etwas 


Nu binaufgezüngelt haben und befand ſich in derſ len an den Stiefeln kohlten. 


rüchte über Verluſte an Menſchen waren im Um⸗ 
lauf. 
denten von Madai melden konnte, 
allen Mitgliedern des Zentral⸗Kemitee's, welche an⸗ 


Wie indeſſen Major Witte dem Polizeipräſi⸗ 
und wie von 


weſend waren, beſtätigt wird, kann man ſich dazu 
Glück wünſchen, daß der Verluſt nur ein materieller 
geweſen, daß Leib und Leben nicht zu Grunde ge- 
gangen, daß nicht Wittwen und Waiſen zurückge⸗ 
blieben, die den Verluſt ihrer Ernährer zu bellagen 
haben. Die alamirenden Gerüchte waren darauf 


zurückzuführen, daß die durch das Unglück ver⸗ 
ſprengten Arbeiter Kolonnen hier und da einen 


Freund ſuchten und nicht im erſten Moment fan- 
den. 


Nach und nach indeſſen meldeten ſich die 
Vermißten. 


Ungefähr 15 Minuten nach Entdeckung des 
Brandes erſchien der Kaiser perſönlich auf der 
Brandſtätte und nahm mit ſeinem offenen Wagen 


in der Straße Alt⸗Moadit, Uebergang über die 


Lehrter Bahn, Aufſtellung. Nach der augenblick⸗ 
lichen Lage der Situation war an ein Retten des 
in Brand brfundenen Theiles der Ausſtellung nicht 
zu denken, vielmehr mußte die Feuer ehr ſich zunächſt 


darauf beſchränken, den angrenzenden Lehrter Bahnhof, 
die Stadtbahn, einen großen Holzplatz ꝛc. vor der 


Gefahr zu bewahren. 
Die Gluth war geradezu hochofenartig, und 
während tiefſchwarze Rauchwolken über Berlin hin⸗ 
trieben, waren die Steine beiſpielsweiſe auf dem 
Dach des Lehrter Bahnhofes, auf dem unſer Refe⸗ 
rent Aufſtellung genommen, jo heiß, daß die Soh⸗ 
Mehrere Lokomotiven, 
Güter- und Perſonenwagen, die theilweiſe Ausſtel⸗ 
lungsgüter enthielten, theilweiſe ſich auf dem Ran⸗ 
girbahnhof befanden, wurden ſo ſchnell vom Feuer 
erfaßt, daß das Perſonal die Flucht ergreifen und 
die Wagen den Flammen überlaſſen mußte. Nach 
kaum 10 Minuten waren dieſelben ebenfalls in 
Aſche gelegt, während ſich die Lokomotiven in Folge 
der Hitze und Gluth allein in Bewegung ſetzten. 
Der Droſchkenhof, mehrere Wärterbuden, ſowie die 
Holzbelleidung einzelner Stadtbahnbögen wurden 
ebenfalls vom Feuer ergriffen. Nach kaum einer 
halben Stunde ſtürzte der große, ſtolze Kuppelban 
mit gewaltigem Krachen zuſammen und einige Mi- 
nuten ſpäter der letzte noch ſtehende Seitenthurm 
der Hauptfagade; die ganze linke Wand des Haupt- 
gebäudes folgte nun und alles darunter Befindliche 
war im Augenblicke in einen glühenden Trümmer⸗ 
haufen verwandelt. Ein wahrer Funkenregen von 
brennenden Holztheilen, Ausſtellungsgegenſtänden ꝛc. 
folgte dieſer Kataſtrophe, jo daß die ganze Umge⸗ 
bung durch Flugfeuer in höchſtem Maße bedroht 
war. Gegen halb neun Uhr glich das ganze Aus⸗ 
ſtellungsterrain einer glühenden und ziſchenden Lava⸗ 
maſſe, von der die Waſſerſtrahlen der Dampfſpritzen 
ſofort in weiße Dampfwolken verwandelt wurden. 
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zu entlocken; es klingt, als ob die Herrin von dem 
Kammermädchen geſchlagen wünde. Andere werden 
ironſſch und flechten zärtliche Worte ein. „Wie 
geht's Dir, Waſſtli, mein lieber Bruder? Haſt Du 
auf Deinem Kutſchenbock wohl geſchlafen?“ Das 
Alles aber gilt nur von Damen erſten Ranges; 
denn die Ruſſin mittleren Schlages geht ganz herz⸗ 
haft ins Zeug und adreſſüt an ihre Dienſtboten 
langathmige und kräftige Reden. Doch nur ganz 
Ungebildete ſchimpfen, denn, wie gejagt, der „Hunde⸗ 
ſohn“ und das „Viehſtück“ ſtehen bloß im Dik⸗ 
tlonnär des Mannes. 

Den Muth betreffend, find die Ruſſinnen, wie 
die Polinnen, durchweg muthig. Noch vor fünf 
Jahren, als Katharina Feodorowna ſchlanker war, 
ritt fie jebes Pferd und ſetzte über jeden Graben; 
es machte ihr wenig aus, wenn das Pferd kopfüber 
ftürzte und ihr auf die Beine fiel. Der blaue 
Himmel mag es wiſſen und die ſchwarze Erde mag 
es verantworten, wie ſie immer mit dem Leben da⸗ 
vongekommen, ſie ſelbſt fragt wenig darnach. Jetzt 
freilich überläßt fie das Reiten den Kindern und 
begnügt ſich mit Spazierengehen und Wagenfahren. 
Eigentliche Fußtouren macht ſie natürlich nicht, weil 
die ruſſiſche Landſchaft ſich nicht dazu eignet; wenn 
man ſie aber einmal in der Schweiz oder in Tirol 
zu dem Entſchluß bringt, einen Berg zu beſtelgen, 
ſo fürchtet ſie ſich auch nicht vor Abgründen. Sie 
fürchtet ſich überhaupt vor nichts. „Ja nitschtö 
ni bajuss i nikakowo ni bejuss“ (ich fürchte 
nichts und fürchte Niemand). Das iſt aus ihrem 
eigenen Munde die Wahrheit. 0 

Was jagen Sie zu Katharing Feodorowna? 


r beſeitigt, während die 
immer noch in Gefahr ſchwebte. 


klagen; die Feuerwehr überfuhr ein kleineres Kind. 
Durch die Bemühungen eines Militärarztes, Dr. 
Bauer, und eines Ulanen ſollen zwei im Thurme 
des Gebäudes befindliche Perſonen gerettet worden 
ſein. Wenige Minuten nach der Ankunft des Kal- 
ſers auf ber Brandſtätte ſtürzten die Ballen des 
Hauptportals, welches vier vergoldete Kronen trug, 
zuſammen. 


4 
5 
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züngelten {mit der Schnelligkeit eines Prafriefeuers 
über den Boden hin. 

Ueber die Höhe der Verluſte und die Verthei⸗ 
lung derſelben läßt ſich Genaues nicht angeben. 
Unberechenbar iſt der Schaden, welcher den Hunder⸗ 
ten von Ausſtellern (die Anzahl derſelben betrug 
bereits gegen 1400) entſtanden iſt. Tauſende von 
kleinen und großen Induſtriellen und Geſchäftsleu⸗ 
ten, welche an die Ausſtellung ihre Hoffnungen für 
dieſes Frieden verſprechende Jahr knüpften, ſind in 


naaothwendigen Werkzeuge beraubt worden. 


4 Die Verwaltung der Ausſtellung hatte bisher 
etwa 400,000 Mark verausgabt; dieſer verhältniß⸗ 
mäßig geringe Aufwand erklärt ſich durch die muſter⸗ 
hafte Verwaltung des Kaſſenweſens und die Spar- 
ſamkeit, welcher ſich der Vorſtand in jeder Hinſicht 
befleißtigte. Ein unerwarteter Verluſt dürfte die Ga⸗ 
rantieſondszeichner treffen, welche jedenfalls zur 
Deckung der verurſachten Ausfälle werden beitragen 
müſſen. Der Garantiefonds war auf etwa 170 — 
180,000 Mark angewachſen. Die Stadt Berlin 
hatte zur Einrichtung der Parkanlagen 30,000 M. 
bewilligt und überdies auch ſonſt dem Unternehmen 
zahlreiche Vergünſtigungen — freie Gas- und Waj- 
ſerleitung 2. — zu Theil werden laſſen. Das ge- 
ſchmackvoll ausgeführte und in Anbetracht der be⸗ 
ſchränkten Mittel, welche zum Bau bewilligt waren, 
in der That prächtig dekorirte und ornamentirte 
Ausſtellungsgebäude kam auf etwa 250,000 Mark 
zu ſtehen. 

Nach den letzten Nachrichten find u. A. ver⸗ 
brannt: die Ausſtellung des preußiſchen Kriegsmini⸗ 
ſteriums, 8 Krankenwagen ꝛc., die Kollektivausſtel⸗ 
lung des Handelsminiſteriums (Modelle und Pläne 
ſanitärer Einrichtungen); größtentheils verbrannt ift 
die Ausſtellung des Juſtizminiſteriums (Gefängniß⸗ 
Einrichtungen ꝛc.), des Kultus- und des Arbeits⸗ 
Miniſteriums. Verbrannt iſt die Ausſtellung des 
5 würtembergiſchen Minifteriums, die der Stadt Wien 
bh werthvolle Modelle und Pläne), größten⸗ 
theils die von Budapeſt. Ferner find verbrannt 
die Pläne von Schlachthäuſern von Breslau, Mün⸗ 
cen, Hannover ꝛc., die ganze Gruppe 10 (Wohn- 
Eoinrichtungen), Gruppe 9 Schuleinrichtungen), 19 
142 (Toiletten Gegenſtände, Hautpflege). Ferner die 
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Lioſchvorrichtungen mit Ausnahme der Berliner, die 
Arueſtellung für Rettung aus Waſſersgefahr, ver⸗ 
5 anſtaltet von der deutſchen Seewarte und der deut- 
ſchen Geſellſchaft für Handel und Schifffahrt in 
Hamburg. Verbrannt ſind ferner ſämmtliche Kon⸗ 
ſerven, Nahrungsmittel, Weine u. ſ. w. und die 
f ganze Kollektio - Ausftellung der Bergwerks verwal⸗ 
4 tungen. Verſchont blieben unter Anderem in den 
Bogen der Stadtbahn die Kollektivausſtellung des 
ötſterreſchiſchen Kriegeminiſteriums, zwei Krankenwa⸗ 

gen des preußiſchen Kriegsminiſteriums, zwei Kran⸗ 
ken⸗Eiſenbahnwagen, während die auf den Geleiſen 
der Lehrter Bahn ſtehenden Kranken⸗Eiſenbahnwa⸗ 
gen verbrannt find. Verſchont iſt ferner die Aus⸗ 
ſtellung der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger. 

Das Komitee hat heute, Sonnabend, Mitlag 
beſchloſſen, die Ausftellung nicht aufzugeben, ſondenn 
fie zu einem ſpäteren, noch zu beſtimmenden Zeit⸗ 
punkt ins Leben treten zu laſſen. Das Nähere ſoll 
in einer Ausſchuß⸗Sitzung, an welcher der Kıon- 
f prinz theilnehmen wird, und die auf heute Nach⸗ 
mittag 6 Uhr anberaumt iſt, beſchloſſen werden. 

5 Dem Vorſitzenden des Komitees für dle Hy⸗ 
gieine⸗Ausſtellung, Wirll. Geheimrath Hobrecht, iſt 
. ſeitens des Herrn Heinrich Quiſtorp die Mitthei⸗ 
llung gemacht worden, daß er die großartigen Aus⸗ 
ſtellungsräume der Germania in Weflend der ver⸗ 
bliebenen Hygieine⸗Ausſtellung zur ſofortigen Verfü⸗ 
gung ſtelle. f 
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Deutſchlaud. 


9 Berlin, 13. Mai. Die Vorgänge am Nil 
haben ſich nach den neueſten Nachrichten derart zu⸗ 
geſpitzt, daß der Ausbruch eines Bürgerkrieges be⸗ 
Viorzuſtehen ſcheint. Nach einer Depeſche des „Reu⸗ 
Antigen Bureaus“ aus Kairo haben die Mitglieder 
der Notabelnkammer ſich einſtimmig geweigert, ohne 
vorhergegangene legale Einberufung zuſammenzutre⸗ 
ten. Arabi ſoll darauf geäußert haben, alsdann 
werde ein Bürgerkrieg entſtehen. Er beabſichtigt 
einen Staateſtreich, um den Khedive, ohne Rückſicht 
auf die Notabelnkammer, abzuſetzen. Wie verlau- 
tet, trägt er ſich mit der Hoffnung, unter der 
Maske eines Gouverneurs des unmündigen älteſten 
Sohnes Tewfiks, Abbas Paſcha (geb. 14. Juli 
874), den er zum Khebive ausrufen laſſen will, 
ch zum Regenten des Landes aufzuſchwingen. 
och geht das Gerücht, daß Arabi bei Durchfüh⸗ 
kung ſeiner Pläne nicht mehr auf das Heer zählen 

könne; ein Regiment ſoll ſich ſchon für den Khe⸗ 
ine Tetofik erklärt haben. In Paris und London 


Der Verluſt eines Menſchenlebens iſt zu be⸗ kommen des Kabinets von St. James nicht unter⸗ 


Ein Berichterſtatter, der mit einem Zuge der unterſtütze. Andererſeits wird heute Abend behaup⸗ 
Stadtbahn bis an die Brandſtätte fuhr, ſchildert tet, Tiſſot, der Botſchafter in London, habe tele- 
den Blick in das rieſige Flammenmeer von oben graphirt, daß er ein Einverſtändniß mit dem briti⸗ 2 
herab als ein Schauspiel von grauſiger Schönheit. ſchen Kabinet über ein gemeinſchaftliches aktives | ſchwere Strafen verhängt werden, wie Verbannung 
Die Flammen erhoben ſich nur bis zu geringer Vorgehen erzielt habe. Lord Lyons war heute 
Höhe, griffen aber nach allen Seiten hin aus und zweimal im auswärtigen Amte, woraus geſchloſſen 


ihren Erwartungen getäuſcht. Mehrere Tauſende den. Der Unterſtaatsſekretär im auswärtigen Amte] warten der Beſuch des Kaiſers nicht ſtattſinden, 
von Arbeitern ‚find brodlos und zum Theil ihrer theilte geſtern im Unterhauſe mit, daß ein Mei- 


inſtimmigen Urthell fol ver 8 
Finale 


ein n Ur 0 nen, die 

elegenheit zu Beobachtungen gehabt, führen die 
Sektirer im Kreiſe Kemsk ein in jeder Beziehung 
höchſt moraliſches Leben. Daß die „Schuldigen“ 
drücken. Der „N.⸗Z.“ wird telegraphirt: wegen ihres Abfalls von der Orthodoxle zu ge⸗ 
Paris, 12. Mal. Die geſtern von Sir richtlicher Verantwortung gezogen werden, ſteht außer 

Ch. Dilfe im Unterhauſe abgegebene Erklärung wird] Zweifel, und das um jo mehr, weil es ſich hier 
hier abfällig kritiſttt und dieſelbe hinſichtlſch des nicht um ebertritt zum Seltlrerthum, was meiſt 
Einverſtändniſſes mit Frankreich unbeſtimmter gefun⸗J mit Stillſchweigen hingenommen wird, ſondern um 
den, als die von Freycinet abgegebene. Der] den Üeberteitt zu einer anderen chriſtlichen Konfeſſion 
„Temps“ beklagt ſich ſogar über das laue Ve fah⸗ handelt. Die Gewiſſensfreihet in Rußland ſteht 
ren Englande, welches Frankreich nicht genügend] noch nicht auf dem Punkte, wo ein ſolcher Wechſel 
der Ueberzeugung des einzelnen Bürgers überlaſſen 
bleibt. Das ruſſiſche Geſetzbuch dagegen enthält 
mehrere Artikel, nach welchen über ſolche Schuldigen 


litiſche Diskuſſon. An der Seine kann man eine 
leiſe Unzufriedenheit über das zögernde Entgegen⸗ 


bahn ähnliche zu komponiren. Damit genug. Das 
Publikum iſt nach Allem doch der oberſte Richter 
über dramatiſche Werke. Ich melnerſeits aber habe 
das Recht, wegen eines überſtürzten Urtheils zu 
appelliren, und das iſt es, was ich thun will.“ — 
Wie mancher Meiſter könnte ſich an dieſem beſchei⸗ 
denen reſignirten Ton ein Beiſpiel nehmen. Und 


länder als ein vorelliges zu betrachten! 


nach Sibirien, ſtrenge Kloſterhaft oder jahrelange 
Gefüngnißſtrafe. (Köln. Ztg.) Vermiſchtes 
J7J77õãĩͤ ERREGER — (Das Gruben⸗Unglück bei Wanne.) Ueber 
das große Unglück auf der Zeche „Pluto“ wird der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ noch geſchrieben: Die Explo⸗ 
fon iſt wahrſcheinlich durch einen Schuß herbeige⸗ 
fübrt, der vielleicht aus einer ungeſchloſſenen Kluft 
plötzlich austretende ſchlagende Wetter oder das in 
Folge außerordentlicher Beimiſchung von Kohlen⸗ 
ſtaub bereits an ſich exploſive Luftgemenge entzün⸗ 
det hat; jedenfalls iſt durch den Hinzutritt des 
Kohlenſtaubes die Exploſion in ihrer intenſiven und 
extenſiven Wirkung ganz bedeutend verſtärkt worden. 
Auf 300 Meter Länge iſt die Eichenholz⸗Z mme- 
rung der für zweigeleiſige Pferdeförderung eingerich⸗ 
teten Grundſtrecke bis zum Aderſchlage hin zuſam⸗ 
mengebrochen und der Sandſtein aus dem Hangen⸗ 
den nachgeſtürzt. Sämmtliche in der Nähe des 
Heerdes der Exploſton beſchäftigt geweſenen Arbeiter 
find ſofort getödtet; zwei derſelben find beide Beine 
am Leibe völlig abgeriſſen und weggeſchleudert, zwei 
die obere Kopfhälfte, einem der rechte Unterſchenkel, 
andere find mit Brandwunden bedeckt, die meiſten 
ſind allein durch Einathmung der giftigen Verbren⸗ 
nungsprodukte (d. h. der aus Kohlenſäure, Koh⸗ 
lenoxydgas und Stickſtoff beſtehenden Nachſchwaden) 
erſtickt, de auch allen übrigen Todten einen ſoforti⸗ 
gen Tod gegeben haben. Die aus dem Exploſtons⸗ 
heerd durch den Wetterzug auch den auf den oberen 
Sohlen umgehenden Betrieben zugeführten Nach⸗ 
ſchwaden haben auch hier bei direkter Berührung 
lödtlich, bei mehr verdünnter Einathmung mehr oder 
weniger ſchwer beſchäbigend gewirkt. Von den tödt⸗ 
lich Verunglückten ſind 29 Wittwen und etwa 100 
Kinder hinterlaſſen. Der Koolenſtaub iſt ein jo 
gefährlicher Feind des Bergwerksbetriebes, daß er 
ebenſo wie die ſchlagenden Wetter, d. h. der Koh⸗ 
lenwaſſerſtoff, ſelbſt durch ſtärkere Zuführung friſcher 
Luft, erſt durch Ablöſchung mit Waſſer beſeitigt 
90 00 muß, ehe die Schleßarbeit geſtattet werden 
arf. 


werden darf, daß wichtige Unterhandlungen ſtatt⸗ 5 
finden. An der Börſe wurde verſichert, im heuti⸗ Provinzielles. 
gen Miniſterrathe ſei die unverzügliche Abſendung Stettin, 14. Mai. Eine Nachricht, welche 
der Flotte nach der egyptiſchen Küſte beſchloſſen wir Anfangs mit Mißtrauen aufnahmen, beſtätigt 
worden. ſich doch und wird ſicher in allen Kreiſen der Be⸗ 
Franzöſiſcherſelts iſt zunächſt die unverzügliche] völkerung die größte Freude erregen. Se. Maje⸗ 
Entſendung von Panzerſchiffen beantragt worden, ſtät der Kaiſer beabſichligt doch das Landwehr⸗ 
womit ſich der „Times“ zufolge die engliſche Re- Bataillon Nr. 34 hier zu beſichtigen und wird, 
gierung einverſtanden erklärt hat; zwei brltiſche falls nicht beſondere Umſtände es verhindern, am 
Panzerſchiffe ſollen nach Alexandrien geſchickt wer-] 19. d. M. hierſelbſt eintreffen. Sollte wider Er⸗ 


dürfte, wie die „N. Stett. Ztg.“ hört, der Kron⸗ 
nungsaustauſch mit Frankreich und anderen Regie- prinz an feiner Stelle die Beſichtigung abhalten. 
rungen noch fortdauere; alle Mächte hätten Frank⸗ — In der Nacht vom 11. zum 12. d. M. 
reich und England bezüglich Egyptens ſtets ein] wurde aus einer in dem Neubau Falkenwalderſtr. 
überwiegendes Intereſſe zuerkannt. Am nächſten] 123, 1 Tr. hoch belegenen Stube verſchiedene den 
Montag hoffe er den Gegenſtand näher beleuchten dort beſchäftigten Bauhandwerkern gehörige Klei 
zu können. Wie der „Times“ aus Alexandrien] dungsſtücke im Werthe von ca, 45 Mk. geſtohlen. 
gemeldet wird, herrſcht in den europäiſchen Kolo- Die Diebe gelangten mittelſt einer Leiter in den 
nien lebhafte Beunruhigung; viele Familien ver- ferien Stock und ſchwangen ſich ſodann durch ein 
laſſen Kalro. Fenſter in die erwähnte Stube. Die Recherchen 
— Der Reichstag wird feine Pfingſiferien nach den Dieben find bisher ohne Erfolg ge- 
vorausſichtlich ſchon am 17. d. Mts. beginnen. blieben. 
Bis dahin ſollen noch die erſten Berathungen des]. . Vom 7. bis 13. Mat find in der Volks- 
Krankenkaſſen⸗ und des Unfallverſicherungsgeſetzes, küche 1314 Portionen verabreicht. 
und wenn möglich, auch diejenige des Geſetzes, be⸗ — In den Parterre⸗Räumen der ehemaligen 
treffend die Verſorgung der Hinterbliebenen ver ritterſchaftlichen Privatbank iſt geſtern ein a nat o⸗ 
Funkt onäre der Marine und der Armee, erledigtlmiſches Muſeum eröffnet worden. Daſſelbe 
werden. Das Plenum wird feine Arbelten am enthält über 1000 Präparate des menſchlichen Kör⸗ 
11. Juni wieder aufnehmen, falls die Kommiſſio- pers, ſowie 500 ausgezeichnete Repräſentationen 
nen bis dahin das erforderliche Material beſchafftf der Anatomie. Das unter Leitung des Herrn A. 
haben. Die Mehrzahl der Kommiſſionen wird] Präuſcher ſtehende Muſeum iſt jedem Gebildeten als 
freilich ihre Arbeiten erſt Anfang Juni beginnen zur weiteren Belehrung ausgezeichnet geeignet warm 
können. zu empfehlen. Die große Reichhaltigkeit der Prä⸗ 
— Gladſtone hat außer feiner Stellung als parate, nochmehr aber die ganz vorzügliche Arbeit 
Bremierminifter (first Lord of the treasury) be-] derſelben ſetzt in Erſtaunen und repräſentirt der In⸗ 
kanntlich auch noch das Amt eines Chancellors off balt des Kunſtkabinets ein großes Vermögen. So 
the Exchequer (Schatzkanzler) inne. Die An-] wurden dem Beſitzer, Herrn Weinrother, für ein⸗ 
forderungen dieſes Amtes find derart, daß die ge- zelne Exemplare der Ausftellung Summen von 
ſchwächten Kräfte des dreiundſiebzigjährigen Grei⸗ 3000— 5000 Mark, ja für eine Kolleltion Ske⸗ 
ſes ihnen nicht mehr im vollen Umfange gewachien lette ſogar 20,000 Francs geboten. Veiſchiedene 
find. Es hat daher die heute durch „C. T. C.“ Sammlungen haben goldene Medaille erhalten. In 
aus London übermittelte Nachricht der „Daily den plaſtiſchen und mechaniſchen Figuren und Grup⸗ 
News“, daß Glapſtone's baldiger Rücktritt vom] pen iſt dem Auge eine angenehme Abwechſelung 
Schatzlonzleramt erwartet werde, nichts Ueber- geboten. Wir empfehlen den Beſuch nachhaltig 
raſchendes. ö und kommen auf intereſſante Einzelheiten des Mu⸗ 
— Geſtern verhandelte hier der bleibende Aus⸗ ſeums noch zurück. Am kommenden Freitag iſt nur 
ſchuß des deutſchen Handelstages über die auf] Damen der Beſuch heſtaet 
Grund der Kopirbücher der Notare erlaſſenen Straf-] — Wir kommen einem von der Damen- 
mandate wegen Wechſelſtempelſteuer - Kontravention | Mäntel Fabrik M. Hohenſtein Söhne, 
und über die Reform des ſtatiſtſchen Wagren⸗Ver⸗ hier, an uns gerichteten Erſuchen gerne nach und 
zeichniſſes. . W a AN 1 die 
— Für die Beſlrebungen der Polen im preu⸗[ Furcht vor der Kriolune ene unbeglun⸗ 
ßiſchen Staate iſt es Ba daß ein polniſch⸗ dete ite. In Parte, dem 0 bend der Maude ii e 
llerikales Blatt im Hinblick auf die Wahlen zum weit entfernt, dieſes weitbauſchige Kleidungsſtück 
Abgeordnetenhauſe vorſchlägt, ein polniſches Zentral⸗ 1015 einzuführen, dagegen ſind die bekannten 
fomitee für die Provinzen Weſtpreußen, Poſen und tournures wieder ſehr in Aufnahme gekommen. 
Schleſien, alſo für den ganzen Umfang des preu⸗ Unſeren Leſern wird die Nachricht ebenſo erwünſcht 
ßiſchen Staates, ſo weit er polniſche Bevölkerung fein, als unſeren Leſerinnen. 
umfaßt, zu bilden. Fr Außer Herrn Hauptmann Riftom ift 
Bon den brd 8 Herr Rittmeiſter v. Hobe vom 1. Schleſ. Dra⸗ 
Von dem Abgeordneten von Kardorff goner⸗Regiment Nr. 4, Adjutant der 3. Divifien 
11 5 t: Reichstage folgende Interpellation ein- in Stettin, für den zeitweiſen Uebertritt in türkiſche 
Hot das Meichseſſenbahnamt Keuntaulß, davon Dienſte auserſehen. Derjelbe ift älteſter Rittmeiſter 


genommen, daß die Lokal⸗Frachttarifſätze für Koh⸗ 1 ee ——— 
len, welche bei der Oberſchleſiſchen und Rechten . 
Oderuferbahn in Anwendung kommen, im Wider⸗ A ane ge 

ſpruch mit dem Art. 45 der Reichsverfaſſung in Theater für heute Bellevue: Donna 
einer Höhe aufrecht erhalten werden, welche ſowohl] Juanſta.“ Kom. ee 3 Akten. Montag: 
den Ein-Pfennig Normaltarifſatz als auch nament-] Haſemanns Töchter. Voltsſtück 5 Akten. 

lich die bel den Bahnen der uheiniſch⸗weſtfäliſchen IR 
Kohlenreviere beſtehenden Lokal- und Frachttarifſätze 


ft am Montag von einigen bit 1 

Knaben in Brand geſteckt worden und zum 
niedergebrannt. Die Brandſtiftung war ſch 
längerer Zeit geplant und ruchbar geworden; es 
jolten gerade die Rädelsführer verhaftet werden, 
als das Feuer zum Ausbruch kam. Der angerichtete 
Schaden beträgt 2000 Lſtrl. Von den Knaben 
haben 11 die Flucht ergriffen, von den übrigen 
ſind 6 als der Theilnahme vervächtig verhaftet 
worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Schwerin, 12. Mai. Die Herzogin Marie, 
Gemahlin des Herzogs Paul Friedrich, iſt heute 
Nacht von einem Prinzen entbunden worden. 
Eſſen, 13. Mai. Nach dem offiziellen Be⸗ 
richt der „Eſſener Ztg.“ über das Grubenunglück 
in der Zeche „Pluto“ ſind im Ganzen 62 Perſo⸗ 
nen ums Leben gekommen, von denen 23 direkt 
durch die Exploſion getödtet wurden. Zehn zum 
größten Theil leicht Verletzte befinden ſich im Kran⸗ 
kenhaus. Heute Nachmittag findet die Beerdigung 
der Verunglückten vom Zechenhauſe aus ſtatt. 
Wien, 13. Mai. Ringtheaterprozeß. Der 
Vertheidiger des Ingenieurs Wilhelm und des Re⸗ 
quiſitenmeiſters Herr von der ſtädtiſchen Feuerwehr, 
Dr. Fialla, beantragte nach einem langen ermüden⸗ 
den Plaldoyer die völlige Freiſprechung ſeiner Klien⸗ 
ten. Der Staatsanwalt forderte in einer energi⸗ 
ſchen Replik die ganze Strenge des Geſetze gegen 
einen ſolchen Mangel an Pflichttreue. Nachmittag 
Folgenden intereſſanten und rührenden Brief finden die Dupliken ſtatt. Die Urtheils⸗ Publikation 
für Kohlen weit überſteigt? richtete Bellini nach dem Fiasko feiner „Norma“ wird Montag oder Dienſtag Aben, erfolgen. 
8 in der Mailänder Scala an einen ſeiner Freunde: Wien, 13. Mai. Der Botſchafter Graf 
Ausland. „Ich ſchreibe Dir unter der Laſt des Schmerzes, Wolkenſtein, der geſtern in Gaiſchina ſein Beglau⸗ 
Moskau, 1. Mai. Schon ſelt dem Anfange eines tiefen Schmerzes, den ich nicht aue drücken] bigungsſchreiben überreichte, und auch von der Kai- 
des vorigen Jahrhunderts hat das Sektirerthum in kann, den aber Deine Freundſchaft errathen wird. ſerin in Privat⸗Audienz empfangen wurde, erfreute 


den nördlichſten Reglerungsbezirken Rußlands wie Ich komme aus dem Scala Theater nach der erſten] ſich der ausgezeichneteften Aufnahme. Der Zar be⸗ 


in den Einöden Sibiriens ſchnelle Verbreitung ge- Aufführung der „Norma“. Wirſt Du es glauben? tonte den hohen Werth, den er auf das freund⸗ 
funden; das rauhe Klima, die öde Natur haben Fiasko! Fiasko! Vollſtändiges Fiasko! Wenn ich ſchaftliche Einvernehmen mit Oeſterreich lege. 

ſehr viel beigetragen zu der düſteren Lebensan- es Dir jagen muß: Ich habe das Publikum ſehr Diplomatiſche Depeſchen aus Kairo beſagen, 
ſchauung der Gläubigen, welche hier in den unweg⸗ ſtreng gefunden. Es ſcheint, daß es nur ins Thea: daß Arabi Paſcha, der bei dem Widerſtand der No⸗ 
ſamen Tundern und Wäldern eine Zuflucht gefun- ter gekommen war, um mich anzullagen und mich] tabeln fein Fiasko vorausſehe, einlenke. 

den haben. Der Realismus ihrer Glaubenslehre zu verurtheilen, und ohne Mitleid ließ es meine Petersburg, 13. Mai. Das „Journal de 
entwickelte ſich einerſeits, nicht minder aber anderer Norma das Schickſal der antiken Druiden erleiden. St. Petersbourg“ meldet: Geſtern wurde Graf 
ſeits fanatiſcher Ascetismus. Neuerdings nun nähern Ich habe meine lieben und guten Mailänder nicht] Wolkenſtein vom Kaiſer in Gatſchina in feierlicher 
fie ſich, wie es ſcheint, dem Proteſtantismus. Nach mehr wiedergefunden, welche mit Begeiſterung, die] Audienz empfangen und überreichte ſeine Beglaubi⸗ 
den neueſten Nachrichten ſoll die ganze Gemeinde Freude auf dem Geſichte und die Flamme im Her- gungsſchreiben. Unmittelbar darauf empfing die 
des großen Dorfes Uchtje im Bezirk Archangels zu zen, die „Piraten“, die „Straniera“ und die] Kaiſerin den neuen Botſchafter. Auch die übrigen 
einer lutheriſchen Sekte, oder, wie es in dem Bericht „Somnambula“ aufgenommen hatten. Und doch Mitglieder der öſterreichiſch ungariſchen Botſchaft 
heißt, zum Lutherthum übergetreten fein. Die Sek- hatte ich geglaubt, ihnen in der „Norma“ eine] ſind geſtern in gleicher Weiſe von dem Kaiſer und 
tier ſollen zahlreiche Auhänger gewinnen, jo daß würdige Schweſter dieſer vorangegangenen Werke der Kaiſerin empfangen worden. 
mehr als zwei Drittel des Kreiſes Kemsk thatſäch⸗ zu bieten. Unglücllicherweiſe waren fie nicht dieſer London, 12. Mai. Die Polizei entdeckte heute 
lich nicht mehr zur orthodoxen Kirche gehören. Es Anſicht. Ich habe mich ohne Zweifel geirrt, ich] Abend an dem Gitter des Manſion- Houſe eine 
tauchen hier ſtreng rationaliſtiſche Selten auf, unter habe einen Rückchritt gemacht, verlockende Andeu⸗ Schachtel, an der ein brennender Tuchlappen be⸗ 
welchen einige das Recht perſönlichen Eigenthums tungen haben mich betrogen und meine Hoffnungen feſtigt war. Die Polizei löſchte das Feuer. Ueber 
verwerfen. Es iſt zu verwundern, daß dieſe Sekten waren eitel. Und doch, trotz allem, ſage ich Dir den Inhalt der Schachtel iſt noch nichts bekannt. 
ſelbſtſtändig in den ödeſten, entlegenſten Gegenden und Dir allein und das Herz auf den Lippen : die Aſhley iſt zum Unterrichtsſekretär der Kolonien 


entſtehen, wohin ſich ſelten ein Kuiturmenſch verürt. Introduktlon, die Kavatine Norma's, das Duett ernannt worden. - 


und das ganze Finale des zweiten Aktes, das mit 
dem Kriegsgeſang beginnt, alle dieſe Stücke ſind 
gelungen und gefallen mir derart, daß, die Be⸗ 
ſcheidenheit bei Seite, ich mich glücklich ſchützen 
würde, während meiner ganzen künſtleriſchen Lauf. 


wie ſehr hatte Bellini Recht, das Urtheil der Mai- 
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